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q) Turmbauten.

Für die erften Stufen der Entwickelung der Turmbauten find die formalen

Grenzen nicht fcharf gezogen. Je nach der fubjektiven Auffaffung wird man diefe
Stufen entweder noch den Maufoleen zuzählen können, oder man kann in ihnen

auch bereits die Anfänge der Turmentwickelung erblicken. Dies wäre 2. B. der
Fall für das Har-

pyiendenkmal von

Xanthos und das

fog. Grabmal des

Abfalom bei Jeru-

falem (Fig. 323).

Letzteres ift zum

Fig. 320.

 

Teil in den gewachfenen

Felfen gehauen, der für

den gefamten durch jo-

nifche Säulen mit Tri-

glyphenfries gegliederten

Unterbau benutzt wurde,

während von der Hohl-

kehle ab der Aufbau in

felbfliindigen \Verkfieinen

erfolgte. Das Grabmal

hat quadratifche Grund-

form; über dem an die

Form der ägyptifchen

Hohlkehle erinnernden

Hauptgefimfe erhebt lich

eine hohe, einfach ge-

gliederte Attika, die als

 
Sockel für den zylindri-

fchen, in einen Kegel mit

Knauf endigenden Ab-

fchlufs dient. De Sau/ty

gibt die Seitenlänge des

Grundrifsquadrates mit

6,30!“ an.

Aehnliche

Zweifel, wenn auch

fchon etwas gemü-

dert, können noch 
bei Bauten wie dem
Grabmal zu Häfs in Grabmal der Familie ßorromea auf dem Friedhof zu 0reno’”).

Syrien (Fig. 323) Arch.: G.Bagatti-Valfecrhi.

entfiehen. Hier je-

doch zeigt die zweigel'choffige Entwickelung einen entfchiedenen Grundzug nach

der Höhe.

Diefer Grundzug ift noch fchärfcr ausgefprochen im Grabmal der Juliet bei
St.-Remy in Frankreich (Fig. 324), einem der befrerhaltenen römil'chcn Denkmäler

auf gallifchem Boden.

25‘9) Fakf.-Repr‚ nach: L'de'h'n'a Maderna.

  



Auf einem quadratifchen Sockelunterbau mit reichem Relieffchmuck erhebt fich, durch 4 korinthifche
Eckfiiulen eingefafst, die im Grundrifs quadratifche Rundbogenflellung des Hauptgefchoffes, abgefchloffen
durch das dreiteilige Hauptgefims. Hierauf tii'rmt fich als zweites Gefchofs ein korinthifcher Säule!»
:‘undbau mit kegelförmiger Bekrönung.

Fig. 32 I.

 
 

Entwurf für das Ehrengrab eines Architekten 30°).

Das Harpyiendenkmal zu Xanthos in Lykien wurde 1838 von Sir C/1arlz’s Ffllows 579.
lufgefunden und in (einen wertvolleren Teilen in das Britifche Mufeum zu London 2133;
gebracht. Es ifl: ein turmartiges Grabdenkmal, welches aus einem Kalkfleinblocke zu Xanthos.

300) Fakf.-Rept. nach: American archilzct 1889, 17. Aug.



638

Fig. 322.

 

 
 &“ _

ft?“

  
Grabmal des Alz/ulo/n bei ]erufalem.

von quadratii'chem Querfchnitt und von 6 m Höhe beßeht, auf dem ein hoher figü rlicher

Fries auffetzt; hinter ihm befindet fich die Grabkammer zur Aufbewahrung von
Afchenbehältern. Es ifl wahri'cheinlich auf der Grenze des VI. und V. Jahrhunderte

vor Chr., zu Ausgang der 60. Olympiade oder zu Beginn der 70., errichtet worden
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Das ringsum freißehende Denkmal, dem (ich einige in der Nähe (lebende Denkmäler von ähnlicher
Gefia1tung anfehliefsen, iii: bis zum Fries ohne jede Gliederung und über demfelben durch ein kleineres
Gefims abgefchlofi'en. Der etwa 5111 über dem Boden beginnende Fries ift 906111 hoch und befieht an
jeder Seite aus 3 weißen Marmorplatten. Unter Berückfichtigung des Steinfchnittes beträgt die Länge

Fig. 323.

 
 

——__K'\J_„_'\ \_‚//

Grabmal zu Häfs 3“).

des Friefes an der Oft- und Weftfeite 2,31m‚ ‚an der Süd- und Nordfeite 2,15 m. Die Form des ganzen
Lenkmales if’c "zweifellos afiatifch und findet fich in den Befchreibungen wieder, welche Straäm und
rn'fl'iam: vom Grabe des K);ror geben. Der Inhalt der bildnerifchen Darflellungen, die forgfältig gearbeitet
fifld und an zahlreichen Spuren erkennen lafl°en , dafs ihre Wirkung durch Bemalung verfiärkt war, ift

 

301) Nach: VOGuii, M. DE, Lu Syrie central: ttc. Paris 1865—77.
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folgender: Auf (ler dem Untergang des Lichtes zugewandten weftlichen Seite fitzen links und rechts de,.
Grabesthür, über welcher eine fäugcnde Kuh als Symbol der nährentlen Kräfte fich befindet, die Cam,

des Lebens und die Göttin des Todes. Der erfieren nahen froh drei Frauengeitalten, welche ein Ei, eine
Blüte und eine Granatfrucht als Zeichen des keimenden Lebens, der Lebensblüte und der Fruchtbarkei;

und Reife tragen. Die beiden Kurzfeiten gegen Süden und Norden flellen Harpyien mit kleinen Figuren
in den Armen, vielleicht die Symbolik des entführten Lebens, dar. Drei fitzende männliche Figuren an
der Süd-, Nord- und Oftfeite deuten vielleicht nach orientalifcher Ueberlieferung auf die Dreiheit der

höchf‘ten Gottheit: ihre Macht im Himmel, auf der Erde und in der Unterwelt.

Das choragifche Denkmal des LJfiÄ’M/ES an der Tripodenfirafse zu Athen if}
ein mit korinthifchen Säulen gegliederter, zierlicher turmartiger Rundbau (Fig. 325),
Er wurde als das Siegesdenkmal des Choragen Lyfié'raz‘rs unter dem Archonten
Euaz'nfios im jahre 334 vor Chr. ex‘richtet302).

Fig. 324.

 

   
Grabmal der ]ulier bei St„Remy.

Das Denkmal baut lich in zwei Gefchoffen auf. Das Untergefchofs in ein Quaderbau auf quadra

tifchem Grundrifs, das Obergel'choi's ein Rundbau mit einer korinthifchen Halbfäulenflellung. Das drei»

teilige Hauptgefims enthält als Frieszier ein fehr fchönes Relief im Charakter der Praxiteleifchen Schule;

es hat figiirliche Darilellungen und gibt eine Handlung wieder, die den Home/[chen Hymnen entnommen

ift. Den jugendfchönen Diemyfos fahen tyrrhenifche Seeräuber am Meeresufer, und da (ie ihn für

einen Königsfohn hielten, der ein hohes Löfegeld verfprach, brachten fie ihn gefefl"elt auf das Schiff.

302) IChoragos oder Choregos hieß in Athen derjenige, der auf (eine Ketten einen Chor zu einer öfi'entlichen Auf-

führung flellte, verpflegte und einüben liefs. Der Chor hieß nach {einem Choragen, und wenn er in der Aufführung den

Sieg davontrug, erhielt der Choragos den Siegesehi'enpreis, der unter anderem in einem ehernen Dreit'ufs bel'tand, der,

Öffentlich aufgcflellt und rnit einer Infchril't verfehen, die die Haupturnftände des Sieges enthielt, das bleibende Denkmal der

glücklich vollzogenen Stantsleiftung war, Die Aufftellung diel'er Siegesdreifiifse fand in Athen in einer am öfllichen Abhan$l

der Burg befindlichen, die ,Dreifiif'se‘ oder ‚Tripodenftral'se‘ genannten Straße fiatt, und zwar flanden die Dreifiifse auf dem

Dache eines eigens zu diel'em Zwecke erbauten Rundtempelchens.‘ (O\'ERBECK‚ a. a. O., Bd. ll, S. mo.)



Fig. 325.

 

     
Handbuch der Architektur. IV. 8, b. 4I



30") Nach: Zeitfchr. {. bild. Kun& 1868.

von Theophil @. Han/m 3 ° 3)
urf für das Denkmal des Ly/z'kmles zu AthenWiederherfiellungsentw

 

 

 

  
 

Fig. 326.
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Da erfchien Diany/as in Geflalt eines Löwen, und die entfetzten Seeräuber fprangen in das Meer und
wurden in Delphine verwandelt.

Für das zierliche Denkmal hatte T/zeaßizz'l v. Han/en in Wien einen feinfinnigen
‘.Viederherf’tellungsverfuch gemacht (Fig. 326), der namentlich die Frage der Auf-
*lellung des Dreifufses zu löfen unternahm 304). — Ein Denkmal für Duga/d Slawezrz‘s
auf dem Calton—Hill in Edinburgh ift eine Nachbildung des choragifchen Denkmales
les Ly/z'kmies.

Letzteres hat auch für eines der bedeutendl’cen neueren Denkmäler Amerikas
als Anregung gedient: für das Soldaten- und Matrofendenkmal zu New York. Das
Denkmal ift den Soldaten und Matrofen der Stadt New York gewidmet, welche
1m Unionskriege die Union verteidigten. Es wurde nach dem Entwurf der Archi—

Fig. 327.

 
Soldaten- und Matrofendenkmal zu NewYork 305).

‘ekten Stang/11m & Stoug/zlon und Paul E. Dzzboy im Riverfide-Park am Hudfon,
’.\VlfCh€tl der Mündung der 89. und 90. Strafse, in erhöhter Lage, das Flufsgebiet
deherrfchend‚ errichtet. Die gefamte Denkmalanlage zeigen Fig. 327 u. 328. Dar—
mch ift das Denkmal von einer reichgegliederten Terraffenanlage umgeben, von
welcher zur Linken Treppenanlagen zum Hudfon hinabführen.

Das kreisrunde Denkmal (lebt auf einer kreisrunden Plattform, die von Marmorbaluflraden umzogen
‘} und deren Boden aus einem Mofaik von Ziegell'teinen und Bändern aus Marmor befteht. Aus Granit find

'iie Treppenflufen, und aus Granit find auch die unterfle Stufe, fowie (ler Sockelt'ufs des Denkmalturmes,
nier im übrigen aus Marmor befteht. Eine Gefamtanficht des Denkmales nach der Natur gibt Fig. 327.
\uf einem energifch profilierten kreisrunden Unterbau erheben (ich 12 korinthifche Säulen von 10,80!“
Höhe. Das Innere enthält, durch eine einzige Thür zugänglich, eine runde, durch 5 halbkreisförmige

 

301‘) Siehe: Zeitfehr. f. bild. Kunft 1868, S. 233 ff.

305) Fakf.-Repr. nach: Hanf: und garden.

58x.

Soldaten-

und Matrofem

denkmal

zu New York.
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Nifchen erweiterte Kammer von 4,50m Durchmefl'er und 14,04m Höhe; die Nifchen dienen zur Aufflellung

von Trophäen. Das gefamte Innere be1'teht gleichfalls aus weißem Marmor. Das Denkmal erhebt lich bis zu
einer Gefamthöhe von rund 29m über die Plattform; der Aufsendurchmefl‘er an den Säulen beträgt 10,50 m.

53„ Zu entfchiedenf’cem Ausdruck kommt das Streben nach der Höhe bereits

G“bm' beim Grabmal der Nekropole zu Amrith in Phönizien (Fig. 329). Diefer Rundturm
zu Amrith.

Fig. 328.
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Lageplan und Grundrifs zu Fig. 327 305).

ift der befierhaltene der hier gelegenen Denkmäler. Er zeigt eine dreifache Ab-

treppung; fein Sockel ift durch vier derbe Löwen bereichert; die übrigen Ab-

treppungen find durch Zinnen gefchmückt.

583. So grofs in hil’corifcher Beziehung der Schritt von diei'em Denkmal bis zum

Gmbmal d“ Grabmal des Theodorz'c/z bei Ravenna if’c, fo viel Verwandtes zeigen beide Denk-
T/rzaa'aric/z _

bei Raum. mäler m der Grundform des Aufbaues.
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Das Grabmal des Theadarz'dz bei Ravenna. (Fig. 3 30) liegt etwa 1 km vor der
Porta Serrata, an der Strafse nach dem Porto cefenatico, in einer fruchtbaren, gut
umgebauten Flachlandfchaft. Die Grabkirche heißt heute Santa fl/Irzrz'zz della Rolmzda;
in dem um 840 gefchriebenen Manufkript des Agnellus heißt es von Theodorich:
»fqäullus ef! in Man/01mm quoa’ z°pfe aedz'/icari juf/z't extra portas Artemelorz's qztoa’
„que /zodz'e wcamus ad Farztm ubz' ef! Monafz‘erz'um Süß. Marine guae dicz'tur ad
r;zemorz'am Regis T/zeozlorz'ci.«

Die Annahme, dafs Amala/zml/za, Tlzeoa'oric/z’s Tochter, das Denkmal errichtet habe, wird durch
den Bifchof Alaximz'an (546—552) widerlegt, welcher berichtet: »fe autem vivo fait fiéi mommzmtum ex
szide quadrata et faxum ingentem, yuem fuperponeret, ingui/Zvit.r Das Denkmal liegt auf einem Gelände
etwa 3,75"! unter der Höhe der jetzigen Strafse. Es fiellt einen zweigel'choffigen, turmartigen Aufbau

Fig. 329.

!llll'll ' 
Grabmal zu Amrith.

lar; das untere Gefchofs entwickelt lich aus einem Zehneck, deffen Seiten durch Bogennifchen
_;egliedert find. Das Obergefchofs befafs einen gleichfalls im Zehneck gebildeten Bogenumgang, welcher
von einem Rundbau mit dem mächtigen kugelfegmentförmigen Monolith abgefchlofl'en wurde. Zum
7‘mgang führen fymmetrifch angelegte, gebrochene, auf Bogen verletzte Treppen empor. Trotz einer
on Riéuffi im »Gui'da (li Ra_zzennax gegebenen Nachricht, dafs diel'e Treppen 1780 angelegt wurden,
iält ‚Hot/zes, der eine recht überzeugende Wiederherflellung des intereifanten Denkmales gibt“°), daran
fett, dafs mit Rücklicht darauf, dafs ‚die Technik der kühnen Treppenbogen fo tret'f'lich ii’c und fo genau
.nit derjenigen des Gebäudes übereinftimmt«‚ die Treppen fchon dem urfprlinglichen Bau angehörten und
m genannten Jahre vielleicht nur wiederhergeitellt wurden. Um nun die auffallende Ungleichheit des
'3eländes zu erklären, nimmt Mat/zes nicht etwa eine fpätere Erhöhung des letzteren an, fondern ergänzt
-3ie Treppenanlage fo, »dafs der auf das Grab Zukommende vom Podef’t aus gerade hinab- oder feit—
‘»Värts hinauff’teigen kaum. Der von ‚Mat/les angenommene Podefl: würde etwa 2m über dem Unter—

 

306) In: Die Baukunft des Mittelalters in Italien etc. Jena 1882. S. 200 ff.
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gefchofs-Fufsboden, etwa 1,75. m unter der jetzigen Strafsenhöhe, liegen; um fo viel wäre vielleicht eine

Erhöhung der Strafse denkbar. »Man würde [ich dann eine einem Wallgraben ähnliche Vertiefung von

etwa 4m Breite und 2m Tiefe rings um das Denkmal zu denken haben, wodurch auch die Anlage der

Treppen auf Bogen fich erft völlig rechtfertigt und diefelben durchaus nicht ,wunderlich gebrochen-

erfcheinen. Nachgrabungen würden hierüber Gewifsheit zu bringen vermögen, auch darüber, ob nicht

die 1810 gefundenen Pfeiler- und Gitterrefte zu einer Brültung um diefen Graben gehört hätten„

‚Val/ze; findet in dem Denkmal nviel eher Aehnlichkeit mit den er(ten chriftlichen Rundgräbern als mit

der auf vierfeitigem Unterbau Itehenden J[oler lladrz'am'. Die das Untergefchofs umgebenden Bogen.

nifchen, die oben den Bau viel weniger maffiv, ja kühner erfcheinen laffen als jene 11/0155, weichen auch

von den Rundgräbern ab, erinnern aber an die L'nterbauten zu Terracina. Die Verzahnung diefer Bogen
und der Eingangsthüre erinnert an Spalato.«

Ueber die Aufflellung des Sarkophags gehen die Anfichten weit auseinander. [Val/ze: nimmt an

dafs der eigentliche Sarg im L'ntergefchofs unter einer Deckenlichtöffnung des Gewölbes Hand, die im

Obergefchofs mit einem Geländer umgeben war und ihr Licht durch eine Dachlichtöfl'nung erhielt, (lie

[ich in der das Bauwerk deckenden Steinfchale befand. Ueber der letzteren Lichtöffnung »erhob (ich am

Fig. 330.

 

 

 

Grabmal des leemloritlz bei Ravenna.

Säulen unter einem Baldachin ein Prunkfarkophag. Diefe Vermutung, der ich aber nur als folcher . ‚ .

Ausdruck gebe, wiirde alle Traditionen und Sagen miteinander verföhnen und zugleich den germanifchen

Sitten und Anfchauungen wie dem altchriftlichen Brauch entfprecheru. Es ift nun nicht zu leugnen, d3f>

ein folcher Baldachin mit Prunkfarkophag zugleich einen wirkungsvollen bekrönenden Abfchlufs des Baue—

ergeben würde. Die \Nahrfcheinlichkeit dafür wird erhöht durch den L'mftand, dafs auf der Oberfeite dez

Kuppel fich eine länglich viereckige Platte befindet, die Vertiefungen enthält, in welchen »vier Säulet

geftanden haben fallen, die den Sarkophag, und andere, welche einen ehernen Baldachin darüber trugen

1')‘ante.vca Scotia berichtet darüber im [finertzrio d'llalz'a von 1747 folgendes: »La coperla & nn fola faßl

intern, n’z' dmlro [onfdr'o, con un’ (Iff/Iiü nel me::a, [l./e illumina la flu'cfa;« und weiter: >>Sopra il nude

/Zmo forum; g'iz‘z quatlra column, r/ze fo/Zenwano il fcpolcro del Re Teod'orico, fallo di parfira tutlo d'"?

jm::a Zunge alle ficdi, e (1110 gzml/ra, con il cop:rclzio di bronzo figurato aß°ai bene [lie engliono fabéri

mm;/i da Amalafmzla fua figliuala‚ ma q/cnd'a _/lzzfo per ingardigia dz_'/lrutlv da' Saldati di Lzldovim X1!

I\‘c (ii Francia; non/i comfre adq/o c/1eporiri r/eftigz'i del medeßmo.<z Während alfo der Baldachin mit den

Sarkophag im Anfang des XVI. Jahrhunderts (etwa um 1510) fremden Plünderern zum Opfer fiel, ift der

eigentliche Sarg mit der Leiche des T/1Md'an't/z vielleicht fchon durch Bali/ar gefchändet werden; dem

bereits Agnel/ux berichtet in feiner » Vila S. 70h.«, die Porphyrurne flehe vor dem Eingang des Moni
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fleriums, was hier wohl das Grabmal bedeutet; »ul mi/n' Z'ia'8fur eß"e‚ fepu/rra prajeclu_c aß, et ip/a urna
„bi jacuit ex lapide porp/zyreh'ra wald: miraöz'li:‚ am? ip/lux monaflerii adilum paßta g/l«. Mother fügt
hinzu: »Mag der Sarkophag nun von hier nach San Se„öaßiam gefchafft worden fein, oder mag eine Ver—

Fig. 331.

 
Grabmal des Theaa’an'r}; bei Ravenna nach dem Wiederherflellungsverfuch von A. v. Eß'emaein.

wechfelung vorliegen; im Jahr 1564 wurde eine Porphyrume, die bei San Seba_/lian Rand und für
77teodarz'c/z's Sarg galt, an der rechten Ecklifene des Palaites (des T/zeodoriclz in Ravenna) nebß Infchrift
eingemauert.« Weitere Ausführungen über das merkwürdige Denkmal, namentlich über formelle und
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technifche Einzelheiten, fowie die Rechtfertigung für feinen Wiederherftellungsverfuch wolle man bei

.l/ot/zzr 307) nachlefen7 wo auch3os) ein Gefamturteil über das Werk zu finden ift.

Einen Wiederherf’tellungsverfuch des Denkmales von 71. E/fenwez'n zeigen Fig. 3 31

bis 334. Die Laterne hält Hallzz'nger für wenig wahrfcheinlich; die beiden zum
Obergefchofs führenden Treppen hält er für modern und glaubt zahlreiche Ana.

logien zu unzugänglichen Obergefchoffen in den Grabbauten jener Zeit nachweifen

zu können.

Offenbar vom Grabmal des leem’orz'c/z beeinflufst find der Entwurf zu einem584.

wai Emwürfe Völkerfchlacht—Denkmal bei Leipzig von Bruno Schmitz (Fig. 335), fowie ein Entwurf

;:;Ä‚‘;;Z‘‚ von _?"ofep/z Reuiers zu einem Bismarck-Denkmal für Hamburg, wenngleich in beiden

Fällen eine durchaus felbf’cändige Weiterbildung des Grundmotivs fiattgefunden hat.

Fig. 335.

 

    
Entwurf für ein Völkerfchlacht-Denkmal bei Leipzig von Bruno Schmitz.

Der Entwurf von Sc/zmz'lz ifi: als Krönung für einen künf’tlichen Hügel gedacht,

während der Entwurf von Reuz‘ers (Fig. 336 u. 337) die Aufliellung des Denkmales

auf einem natürlichen Hügel der Elbanlagen in Hamburg vorausfetzte.

585. Wenn man es mit Recht als eine notwendige Forderung für das Kunftwerl:
i';:;:;ii bezeichnet hat, dafs dasfelbe im Künftler wahrhaft lebe und von ihm innerlich er

von fafst und ergriffen werde, fo laffen die Entwürfe des Architekten VVz'l/zelm Kreis

W'7h’l'" K"”‘ erkennen, dafs fie mit feiner Perfönlichkeit verwachfen find und aus dem Inneren

einer in fich gefchloffenen, abgeklärten und in ihren Zielen ficheren Individualität

kommen. Namentlich die Entwürfe für Bismarck-Denkmäler und -Maufoleen. Auch
fie gehen im Grundgedanken auf das Denkmal zurück, welches vor den Thoren

Ravennas einfame Wacht hält und welches durch fein Herüberklingen in die Gegen-

307) A, a. O.
3"‘) S. 209 ff.
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wart feine ewige Jugend beweif‘c. In der Durchführung des Einzelnen jedoch be—
wahrt der Künftler volle Freiheit und läfst eine große und tiefe Empfindung in der
\Ionumentalität des Aufbaues und in der Anwendung und Durchbildung der archi-
tektonil'chen und fchmückenden Einzelmotive erkennen. Fig. 338 u. 339 geben ein
verwandtes Motiv, die eine in einfacherer, die andere in reicherer Ausbildung wieder.

Fig. 336.

 

  
 

 

 

Fig- 337.

 

 
Anficht.

 

 

 

 
 

  

 
Grundril's.

Entwurf zu einem Bismarck-Denkmal für Hamburg von _?ofep/t Reuterx.

Im Grabmal des Diogenes zu Häfs in Kleinafien (Fig. 340 bis 342) ift ein 586.
Motiv angefchlagen, welches die römifche Kunf’c fchon in reichflem Mafse in den
5eptizonien ausgebildet hatte.

In Milet deckte Wiegand als Endpunkt der römifchen Wafl'erleitung auf dem Marktplatz ein

Grabmal

des

Diagmz:

zu Häfs.

HFunnenhaus auf, das [ich als ein hervorragendes Prachtgebäude mit zahlreichen Bildwerken erwies. Das
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zweigefchoffige Bauwerk mafs in der Front 19m; es gibt einen Anhaltspunkt für die Pr2mhtbrunne“
welche die Römer Septizonien oder Nymphäen nannten und die {ich über alle römifchen Befiedehmgeh
verteilten. Das große \Vaflerfchlofs des Seffimiur Sewrm in Rom ließ Papfl. Sirius im X\'I.]ahrhuz;den
niederlegen.

Fig. 338.
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Entwurf zu einem Einnan'k-Maufoleum von l/Vilfielm K'reir.

s‘cxxiiiirs Bei [einen Entwürfen zu einem Denkmal E'Z?dridl des Großen in Berlin wählte
Denkmal Schinkel unter anderen Formen auch eine Denkmalform, welche nach Fig. 343 u. 34;
[rn-32,21, >>einigermafsen nach der Form der alten Septizonien gebildet ift und den Vortei

dm ara/„„, gewährt, dafs es bei [einer bedeutenden Höhe und feiner Ausdehnung nach de;
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Breite eine grofse Wirkung aus der Ferne machen und der Anficht der ganzen
Stadt einen bedeutenden Schmuck verleihen würde«.

»Das Ganze bildet in drei Hauptgefchoffen I2 offene korinthifche Hallen, deren Wände mit Malereibedeckt find. Auf einer breiten Treppe gelangt man zur Eingangshalle‚ in welcher die bronzene Statuedes Königs, auf einem Throne fitzend, die große Nifche des Hintergrundes ausfällt. Thüren in denDiagonalwänden verbinden die vier Säulenhallen jedes Gefchofl'es. Eine geräumige Treppe fiihrt imInneren des Turmes zu den oberen Gefchofl'en. Fußböden und Gebälke der Hallen heftehen aus frei-gefehener Eifenkonftruktion, bei welcher jeder Teil eine in [ich vollendete architektonifche Form zeigtund angemefl'en verziert iii. Damit rings um das turmartige Gebäude keine Traufe entfieht, find dieFußböden fämtlicher Gefchoffe gegen die Mitte geneigt und lafl'en dahin das Regenwaffer abfliefsen. . . .Das dritte Gefchofs wird überftiegen durch ein gefehloffenes viertes als Krönung, welches von geringererAusdehnung iii und innerlich die gewölbte Reliquienkammer umfafst. Eine Siegesgöttin erhebt fich über

Fig. 339.

 

 
  

Entwurf zu einem Birmarck-Maufoleum von [Wilhelm Ä’rei.v.

Liemfelben. Goldene Gitterwerke von untermifchten Verzierungen und figürlichen Darftellungen bilden
die Brüflungen der verfchiedenen Plattformen und Hallen des Monumentes. Infchriften und beziiglicheFigurengruppen fchmücken den Unterbau.«

Das Motiv des römifchen Septizoniums kehrt in gröfserer oder geringerer Ab-
wandelung auch in anderen Denkmalentwürfen diefer noch immer antik denkenden Zeit,
welcher doch die Befreiungskriege und das beginnende Wiedererwachen des Volks-
bewufstfeins vorangegangen war und die in einer ausgefprochenen Bewegung im
Sinne einer Erziehung zum Nationalbewufstfein begriffen war, wieder. Wir haben
hier den Blick nach Weimar zu wenden; ich meine das Pentazonium Vimarienfe,
ias Denkmal, welches der Stadtrat von Weimar im Jahre 1825 zum Andenken an
die 50jährige Regierungs- und Vermählungsfeier des Herzogs Karl Augu/l mit der
Herzogin Ltd/e durch C. W. Coua’ray entwerfen liefs. Ein Auszug aus der dem Ent-
wurf beigegebenen Erklärung ift in Art. 285 (S. 243) gegeben.

588.

Pentazonium

Vimaricni'e.
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589. Noch ein anderes römifches Denkmal, ein Denkmal der römifchen Befiedelung

se°s“$ic“ef' in Germanien, hat einem neueren Denkmal die Grundform geliehen. Die Secundiner.

bei Igel. Säule bei Igel und das Bismarck-Denkmal auf der Rottmannshöhe am Starnberger

See Heben in einer nicht zu verkennenden künltlerifchen Beziehung zu einander.

Etwa zwei Stunden von Trier, im Dorfe Igel, an der Trier—Luxemburger Strafse,

fieht das fchönfte Römerdenkmal diesfeits der Alpen: die fog. Igeler Säule, welche

Fig. 340.

 
  

 

      
 

   
 
 

Fig. 342.

  
Grabmal des Diogenes zu Häfs 3°”).

God/ze zum Gegenfiand einer Betrachtung gemacht hatte, in welcher er fagte, daß

ihm kein Denkmal bekannt fei, bei welchem »gewagt wäre, einen [0 widerfprechen-

den Reichtum mit folcher Kühnheit und Grofsartigkeit der betrachtenden Gegenwar‘

und Zukunft vor die Augen zu ftellen«.
Das aus Sandflein errichtete Denkmal, im Volke »Heidenturm: genannt, hat quadratifchen Grund

rifs von etwa 4,5m Seite und erhebt (ich in 3 Hauptteilungen bis zu einer Höhe von etwa 21,0“. Ueber

3"9) Nach: Voct’ié, M. DE, 3. a. O.



310) Nach: SCHINKBL, a. a. 0.

zu Berlin 3 10).
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Fig- 343-

Sc/zinkel’s Entwurf zu einem Denkmal für Frz?drz'clz Aalen Großen

  
  

  

"?
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die architektonifche Gliederung gibt die Tafel bei S. 85 Rechenfchaft. Das Denkmal, welches vermut.

lich aus der zweiten Hälfte des II. Jahrhunderts nach Chr. flammtf, iii mit guterhaltgnen, von der

architektonifchen Gliederung umrahmten Reliefs gefchmückt, welche, vm‘mifCht mit Allegorien und Fabeln

Darflellungen aus dem Leben des vermutlich in der Gegend anfäffig gewefenen. durch Fabriken und

Handel blühenden Gefchlechtes der Secundiner zeigen. Insbefondere ill: der frühe Wellentod eines
Sohnes der Familie behandelt. Die lückenhafte Infehrit't lautet:

»13/ . . . 555 . . . Votum . . .: no . .. .’is fecmzdi;zi _/ecm* . . . et publiaz pacatae conjugi feamdini

(zu'nll'ni ct l.. Saa‘io mode/lo at mode/H0 ma£edani filio 5jus LM. Seatna'iniu: Aventinm et Secundi„i„_‚

5m‘nrm Paran/iz’uu dafundi5 e! _. ./Zf$i tivi . . . (j>z{/u)erzmt.a

(Zum Andenken an ..\‚ und die Pub/ia Panda. Gattin des Secundinus Aventinm, und den

I.. ‚\inl‘illi .l/m/z m und den .sz’q/Hztr Alarerlo‚ [einen Sohn, haben Luc. Secundinius Arentinus und

Serum/inius .Securm ihren verf‘torbenen Eltern und {ich felbfl: bei Lebzeiten (dies Denkmal) gefetzt_q

Fig- 344.

 

  
 

 

              
 

 
Grundrils zu Fig. 343.

In der fehlenden erften Zeile mögen vielleicht die Namen der Grofseltern geflanden haben““). Der hier

errichtete turnmrtige Bau wurde von den reicheren Einwohnern bevorzugt. »Mit [einer gefchweiften Kuppü

und ihrer Bekrimung durch ein korinthifierendes Kapitell mit der aufgefetzten Artifchocke finden wir ihn

an Grabmonumenten der Neronifchen Zeit in Aquileja und übereinflimmend in Petra wieder. gleichwic

im Thale ]ofnphat« S“). Der bildnerifche Schmuck. der einl'tmals durch Farbe kräftig gehoben war, iit

außerordentlich heziehungsreich. Ein Relief zeigt das Bruderpaar mit dem Totenführer im Anfchlufs an

eine liompofition der griechifchen Kunft. Andere Reliefs haben mythologifchen Inhalt. »Gemeinfam iii:

<nach (irärm) «len drei Bildern des Herakles, des Ganymedes und des Hylas der Grundgedanke, da1'«

Menfchen nach kurzem Erdendafein durch ihre Vereinigung mit den Göttern, fei es des Himmels, [ei es

des \\‘nffers, die L'ntlerblichkeit erlangt haben. Die Entßehungszeit unferes DenkmaleS war erfüllt von
 

3“) Siehe auch: Zeitfchr. f. bild. Kunfl: 1895, S. 265.

-“'-') Siehe Teil Il, Bd. 2 (2, Aufl.: S 765,' diel'es tHandbuchesm
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Ler tiefen Sehnfucht nach dem ewigen Leben. Diefes Sehnen war der Grund, dafs die eleufinifchen
‚\lyfterien und andere Geheimkulte, dafs die Mithrasreligion fo weite Verbreitung fanden; denn fie alle
‚erfpracben den Eingeweihten das Fortleben nach dem Tode. Diefes Sehnen hat dem Chriftentum die
.\'ege gebahnt und die Herzen empfänglich gemacht für die Religion, welche die ficherfle Gewähr für
iie Auferftehung des Fleifches und ein ewiges Leben gab, Durch feinen eigenartigen Ausdruck des
'nfierblichkeitsglaubens erhält das Igeler Denkmal neben [einer Bedeutung für die Kunfl- und Kultur—
\-dchichte auch einen Wert für die Religionsgefcbichte.«

Fig. 345.

 
5’ismarr/c-Denkmal am Starnberger See.

Arch.: T1m7dor Fifa/ler; Bildh.: H. qu/‚rmann ér' Gg. Wrba.

Der Entwurf zum Bismarck—Denkmal am Starnberger See if’c aus einem engeren
icttbewerb hervorgegangen, zu welchem Hoc/zeder eine Bauanlage nach Art eines

_ten Palas mit Treppen—, Hallen- und Terraffenanlagen vorgefchlagen hatte. Die
‘ Greingenommenheit eines Teiles des bayerifchen Volkes gegen alles »Grofsdeutfche«
doch war die Veranlaffung, eine weniger nationale Denkmalform zu wählen. Die

ÜÜ'ahl fiel auf den Entwurf von Theodor Fift/zer, der das Motiv der Igeler Säule auf-
‘ ihm und es durch vorgelagerte Hallen- und Treppenanlagen bereicherte. Die Ge-
zntlage des Denkmales gibt Fig. 345. Der Bau wurde in den Jahren 1896—99

“fgeführt; die Bildwerke an ihm rühren von H Flo/smmm und Gg. Wräa her.

59°-
Bismarck-

Denkmal

am

Starnberger

See .



Fig. 346.

 
Anficht.

Fig. 348.

Grundrif's.

Grabmal des _‘7am/z'c/ms

313) Nach: Vocuiä, M. de, a. a. O.
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zu Palmyra 313).

Fig- 347.

Lotrechter Schnitt.

‘}500 w. Gr.

WiederherRellungsverfuch.
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Die Seitenlänge des Hallenunterbaues beträgt 18111, die Höhe des ganzen Denkmales über dem Ge-

lände 27m. Bildwerk fchmückt den Turm an allen Seiten. Die Nordfeite als Hauptfeite enthält ein Sinnbild

der deutfchen Einheit: Germania, die vier Bruderftämme unter ihrem Schutz vereinigend. Auf der Oft-

faite find der deutfche Norden und Süden durch zwei männliche Gefialten, welche die Krone befchiitzen‚

d‚1rgeflellt‚ auf der Weftfeite der Krieg mit der Zwietracht. An der Südfeite prangt das Wappen

.’v‘z'marrk’5. Ein Spruchband enthält den Wahlfpruch Bismarck’s: »In trim'tale roäur.« Die deutfche

\“ulksfage, das dentfche Märchen, deutl'che Sitten, Gebräuche und Volksvorltellungen und deutfches Volles.

i;ben bilden den Inhalt des übrigen Schmuckes. Umfangreich ill: auch der heraldifche Schmuck des

Fig- 349.

 

 

 
   
   

 
Entwurf zu einem Denkmal für Kaifer VVz'l/nlm [. zu Berlin “‘).

Arch.: P. Graf &" R. Strziter.

erkes. Das Material ifi; Kalkflein; als Baufumme waren dem Künftler 150000 Mark zur Verfügung

\_ ?cellt.

Mit dem Grabmal des _?amlz'chus zu Palmyra tritt die Entwickelung fchon in

«isn ausgefprochenen Turmbau ein (Fig. 346 bis 348). Das Grabmal wurde 83 nach

ihr. errichtet; es hat fünf durch Plattendecken getrennte und durch Treppen mit-

xr'nander verbundene Gefchoffe. Die beiden unterflen Gefchoffe waren reich durch

;. 'chitekt0nifche Gliederungen, Bildwerk und Malerei gefehmückt, während die oberen

314) Fakf.-Repr. nach: Blätter f. Arch. u. Kunfthdwk.

Handbuch der Architektur. IV. 8 b. 42

59h
Grabmal

des

.‘7amlichus

zu

Palmyra.
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Gefchoffe einfacher ausgeftattet waren. Dunn beurteilt das Aeufsere als „einfach,
aber elegant«.

„„ Die wiederholten Wettbewerbe für Entwürfe zu einem Denkmal des Deutfchen

‘;fj'"‘£;";i“ Kaifers Wil/zehn [. haben eine grofse Reihe von Turmbauten hervorgerufen. Wir
Wilhelm !. erwähnen von ihnen lediglich den Entwurf von Grae7r & Strezter fiir em Denkmal in

Berlin, einen Turmbau, deffen Fuß durch eine reiche Architektur verbreitert if}

(Fig. 349), fowie einen Entwurf zu einem Kaiferdenkmal auf dem Wittekindsberge

Fig. 350.

  
Entwurf zu einem Denkmal für Kaifer VVil/zelm [. auf dem Wittekindsberge der Porta. Weflfalica.

Arch.: Reuter ér‘ Fifa-har.

der Porta Weftfalica von Reuler und Theodor Fifc/ztr (Fig. 350),‘ eine "flraffe Turm—
anlage von energifchem Wachstum. Ihnen feiert angefchloffen ein dekorativer Ent-
wurf von Otto Riff/l (Fig. 3 51), fowie der Kaifer Wilhelm-Turm auf dem Karlsbergc
an der Havel bei Berlin von Franz Schweclzlm (Fig. 352).

Der am 22. März 1899 enthüllte Turm erhebt fich zu einer Höhe von 55 In über dem Gelände
und von 105 m über dem Spiegel der Havel. Eine Freitreppe gibt zunächß Zutritt zu einer 4 m hohen
quadratifchen Terrafl'e von 25111 Breite aus Rochlitzer Porphyrfandftein. Auf ihr erhebt (ich der Turm

auf der Grundfläche eines Quadrats von 10,50 m Seitenlänge, vorn durch zwei Treppmtül'n'lé, fileWärts
durch zwei ähnliche Türme bereichert. Diefer Teil des Turmes enthält eine Gedenkhalle- Eine innere
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Turmtreppe fiihrt zu der 36 m über Gelände liegenden Plattform. Der Turm iit als märkifcher Back-

1teinbau im Kloiterformat unter Anwendung von glafierten Steinen durch den Kreis Teltow errichtet.

Einen wuchtigen Bismarck—Turm für Afch in Böhmen fchuf VVz'llze/m Kreis
nach Fig. 353.

Das cyklopifch gedachte Werk erhält feine Umrifslinie durch die 4 Rundfäulen, welche die Ecken

.nzuieren, im unterfien Gefchofs den Charakter der Strebepfeiler annehmen und über der Plattform Rumpf

;;iiigen. Das Denkmal klingt in eine zylindrifche Krönung mit kegelförmiger Spitze aus.

Fig. 351.

 

  
 
Deukmalturm nach dem Entwurf von Otto Rieih.

In Italien gehört zu den neueren Denkmaltürmen der am 15. Oktober 1893 ein-

g::‘\'€ihte Turm zu San Martino, der zum Gedächtnis des Königs Viktor Emanuel
errichtet wurde. Ihn entwarf Giacomo Frizzom' von Bergamo auf Grund einer Bau-
1‘m:nme von 600000 Lire als einen Rundturm von 74 m Höhe, deffen unterer Durch-
nn-ffer 20m beträgt.

In der Höhe von 16m fetzt (ich der Turm zu einer Plattform ab. Der obere Abfchlufs ifi; wieder

_:1\ Plattform mit Zinnenkranz gebildet. Im unteren Gefchofs enthält er eine reichgefchmückte gewölbte

ll—. le, in welcher das Bronzettandbild Viktor Emanuel's (Bildh.: Dal Zotta) und die Büften der acht
UL !crale (Bildh.: Pz_'/'ani) aufgefiellt find, welche den Befreiungsfeldzug mitmachten.

Als ein amerikanifches Beifpiel für einen Turmbau fei das Ga7field-Denkmal in
Cleveland (Ohio) (Fig. 354315) angeführt, ein Werk von George Keller.

315) Nach: American Architect 1890.

593-
Bismarck-

Turm

für Afeh.

594-
Turm

zu
San Martino.

595-
Garfield-

Denkmal

zu Cleveland.
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Der aus Ohio-Sandftein erbaute Turm hat; einen Durchmeffer von 15 m und fieigt zu einer Höhe

von 54 m über Geländehöhe an. Entgegen der fonftigen Gepfiogenheit iii: der 1Gede_nkhalle eine \'g‚.

halle vorgelagert, welche durch Relieffriefe mit lebensgrol'sen Figuren gefchmiickt 1ft, die den Präfidemen

Gar/feld als Haupt der Vereinigten Staaten, als Redner, Lehrer und Soldaten fch11dern. Die Eigene

liche Gedenkhalle iii. rund; in ihrer Mitte fieht das Marmorftandbild des Präfidenten vom Bildhauer

Alexander Doyle. Polierter Granit, farbiger Marmor, venetianifches Mofaik und Goldgrund bilden die

Dekorationsmittel der Ausflattung. Ein achtteiliger Fries mit Darftellungen des Krieges, der Arbeit, der

Literatur, der Eintracht, der Gefetze. der Gerechtigkeit u. f. w. umzieht als mufivifcher Schmuck den

Raum. Andere mufivifche Darflellungen, fowie farbige Glasfeni'ter enthalten weibliche fymbgflifche Figuren

der 13 urfprünglichen Staaten der Union, fowie des Geburtsitaates des Präfidenten, Ohio. Die Kofien de)—

am 30. Mai 1890 enthüllten Werkes haben etwa 3 Mill. Mark betragen.

Fig. 352.

   
Kaifer Wilhelm-Turm auf dem Karlsberge an der Havel bei Berlin.

Arch.: Franz Schwer/dm.

Das bedeutendfte Turmdenkmal ifi das am 18. Juni 1896 enthüllte Kaifer

Wilhelm-Denkmal auf dem Kyffhäufer (Arch.: Bruno Schmitz), zugleich ein Höhen

denkmal von wuchtigfier Erfcheinung (Fig. 355 bis 365).

Eine befondere Bedeutung in den Sagen der deutfchen Kaifergefchichte hat
das Kyffhäufergebirge dadurch erlangt, dafs an diefes fich die Meffiashoffnung der

Wiederkehr des Reiches knüpfte. und es ifi daher nicht auffallend, dafs der Kyfi1

häufer es war, auf welchem fich das erfle Denkmal, welches dem Gedanken d6>

wiedergewonnenen Reiches gewidmet war, erhob.
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Das Denkmal ift eine Schöpfung des Verbandes der deutfchen Kriegervereine.

Der Entwurf dazu wurde auf dem Wege eines öffentlichen Wettbewerbes gewonnen,

„us welchem Bruno Sc/zmz'tz mit einer fo grofs und einfach angelegten und deshalb

:n1ckenden Arbeit als Sieger hervorging, dafs ihm die Ausführung übertragen wurde.

i‘als Standort wurde das Bergplateau gewählt, auf welchem [ich der fog. Barbarqß‘a-

[mm als letzter Reit eines vermeintlich hohenftaufifchen Kaiferfchloffes erhebt. Un-

 
Bimmrck—Turm zu Afch.

Arch.: Wilhelm Krzi:.

‘w !‘gleichlich if’c die Lage. Im Herzen Deutfchlands, in der Goldenen Au, zwifchen

(lfm Harz und dem Thüringer Wald, weithin die Gelände beherrfchend und allent-
l‘t lben auf Erinnerungsltätten hii°torifcher Begebenheiten weifend, f’ceht heute das
lcnkmal da, ein fiolzer Turmbau mit Vorhof und Terraffe, ein dem ewigen Felfen
fll;=gerungenes dauerndes Wahrzeichen deutfcher Treue und deutfcher Kraft.

Der Wettbewerbentwurf in: nicht unverändert zur Ausführung gelangt. Urfprünglich beftand die

—‘\ Geht, eine künftlerifche Verbindung zwifchen dem alten Baräaro]a-Turm und dem neuen Denkmal her-
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zuflellen (Fig. 356). Die wefentlichfien Veränderungen beziehen [ich aber auf die Geßaltung des Vorhofes
und auf die obere Endigung des Turmes.

Das Denkmal iß ein Turmclenkmal von fchlichter lfmrifslinie und zeigt als folches auf die Weiten

Entfernungen, aus welchen bei feiner bevorzugten Lage eine Betrachtung möglich ill, eine kernige7 mit

dem Berge verwachfende Maffe, in welcher alle Einzelheiten verfchwinden. Der Befucher gelangt zunächfi
auf die grofse Ringterraffe, welche das Felsplateau abgrenzt und von einer einfachen Steinbrüfiung um-

Fig. 354.

 

   
Garfield—Denkmal zu Cleveland.

Arch.: George Keller; Bildh.: Altxander Dayle.

geben wird. Die Böfchungsmauern der Ringterraffe haben eine Bogengliederung erhalten, welche fick

auf den gewachfenen Felfen auffetzt. Die Längsausdehnung des Denkmalplateaus beträgt bis zu den

\Vefllichen Teilen des Denkmalunterbaues nahezu 130 m. Auf diefer Fläche erhebt ficlx das eigentlich

Denkmal wieder auf dem gewachfenen Felfen, der in [einer natürlichen Formation fowohl an der Nord- wir

an der Südfeite, wie namentlich auch im Bar/1araßlz—Hof in glücklicher Weife für die künfllerifche Erfcheinung

des Werkes verwertet ift und ungefucht und kraftvoll aus der ebenen Terraffenfläche zu dem Cyklopen'

gemäuer des Aufbaues überleitet.
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Von der Ol'tfeite führt eine breite Freitreppe auf ein Treppenplateau (Fig. 358), in welches eine
dreiteilige Bogenhalle verfunken zu fein fcheint, die den Barbarofla-Hof nach Ofien abgrenzt und auf
gekuppelten romanifchen Säulen ohne Bafen, aber mit Kapitellen ruht, deren Motive der Gefchichte der
Hohenflaufenzeit entlehnt find und die durch den Bildhauer Auguß Vogel eine ßiliftifche Durchbildung
erfahren haben, welche in ihrer großen, eckigen, jede Weichheit ausfchliefsenden Weife eine vortreff-

Fig. 355.

 

 

 

Anficht des Berges von Sittendorf aus.

Fig. 356.
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Lageplan der Verbindung des Denkmales mit dem Bar6arq/a-Thurm.

Kaifer W'z'l/zelm-Denkmal auf dem Kyffhäufer.
' Arch.: Bruno Schmitz.

liche Uebereinfiimmung mit dem architektonil'chen Teil des Denkmales zeigt (Fig. 362). Auch nach
Norden und Süden ift der Ba1äarqß'a-Hof durch Bogenhallen geöffnet (Fig. 360). Sie ruhen jedoch nicht
auf Säulen, fondern fitzen in gedrungener Weife mittels lich verbreitender Quaderpfeiler auf dem Felfen
auf , zu defi'en unregelmäßigen Bildungen fie einen möglichfi; ungezwungenen Uebergang zu gewinnen
trachten. An der wefllichen Seite des Hofes ruht in einer Bogennifche (Fig. 361), deren reiche oma-
mentale Behandlung der Stilfafl'ung der Säulen entfpricht, die fitzende Gefialt des Kaifers Barbara/a, ein
ausgezeichnetes Werk des Bildhauers Nicolaus Gu'ger, eine Gefialt, die in Auffafl'ung und Haltung dem
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fchönen Bilde entfpricht, welches die hifiorifche Sage, bereichert durch edle Züge phantafievoller Dichter,

in unferen Erinnerungen weckt (Fig. 359).

Um den Barbarnfl'a-Hof zieht fich an der nördlichen, an der füdlichen und an der öftlichen Seite über

der erwähnten Hallenarchitektur die Mittelterral'l'e hin, zu welcher von Ofl6n her zwei fiattli€he Treppen.

läufe führen und welche fich in der Nordfiidachfe des Denkmales fegmentförmig erweitert. Von ihr 3115

ergeben fich wirkungsvolle Einblicke in den Baräarafla-Hof und Ausblicke zum Deukmalturm, die alle

Einzelheiten desfelben erkennen laffen. Von der Mittelterrafi'e aus führen nördlich und fiidlich des Turmes

je zwei Treppenläufe zu einem Treppenpodeft, welcher der Hochterraffe vorgelagert ill:. Die letztere

umzieht als ein etwa 5 m breiter Flächenftreifen den Turm und. bildet in diefer befcheiden€n Ausdehnung

mehr den eigentlichen Turmfockel, als eine Terraffe im herkömmlichen Sinne des Wortes. Der Turm

felbft erhebt fich unter itarker Verjüngung, die namentlich in der der Gefamterfcheinung des Denkmales

günftigften Diagonalanficht zur Wirkung gelangt (Fig. 358). In den eigentlichen Turmkörper leiten

fockelartige Bildungen über, die an den Ecken mit Masken geziert find, welche in fymbolifcher Weife

Fig. 357.

 

 

   
  

Grundrifs des Kaiferdenkmales auf dem Kyflhäufer.

Arch.: Brunn Schmitz.

Begriffe wie Zwietracht u. f. w. darfiellen (Fig. 363) und in ihrer ftilil'tifchen Haltung in gleich vor-

trefflicher Weife in den Gefamtcharakter des Denkmales fich einfügen wie die Säulenkapitelle des Bar—

bara/fa—Hofes. Auch fie find von Auguß Vogel modelliert.

Der in abgefchwächter Rufiikaquaderung durchgeführte Turmbau zerfällt in zwei Teile, in den

höheren unteren, aus welchem an der Vorderfeite die Bogennifche für das Reiterf’tandbild des Kaifers aus-

gefchnitten ift, und in einen niedrigen oberen, welcher in friesartiger Auffal'fung heraldifche Motive, an

der Vorderfeite in flreng romanifcher Auffafl'ung den Reichsadler, enthält. Ein gut abgewogener, mäßig

ausladender Bogenfries bildet das Hauptmotiv des an den Ecken mit Wafi'erfpeiern verfehenen Haupt-

gefimfes, welches in eine Brüitung der oberen Turmterrafi'e übergeht und mit diefer zufammen den Turm-

bau abfchliefst, ohne jedoch in das im Turmaufbau lich fortfetzende Wachstum des Turmes eine

Unterbrechung zu bringen.

Bis hierher herrfcht eine fchöne Einheitlichkeit im Denkmal. Ihr gegenüber fällt auf die mangelnde

L'ebereinftimmung des von E. Hundrie/er gefchaffenen Reiterflzandbildes und (einer Begleitfiguren mit dem

Gefamtcharakter des Denkmales. Die in Kupfer getriebene Gruppe, die für mein Gefühl mit dem Denk-
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mal zufammengehen follte, wie es mit der Baräarafla—Gruppe fo glücklich erreicht ill, die aber durch das
Aufftellen auf einem vorgezogenen halbrnnden Poflament fehon im architektonifchen Grundgedanken vom
Denkmal losgelöfi ift, mit welchem die Nifche eine nur notdürftige Verbindung herftellt, entfernt fich durch
die ihr vom Bildhauer verliehene Formgebung, obwohl an (ich bedeutend, noch weiter vom Denkmal.
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Die Ausgeflaltung des Inneren des Denkmales zu einer Gedächtnishalle in feinem unteren Teile
einer Treppenanlage zur Befieigung des oberen Plateaus in feinem aufgehenden Teil und die hieraus

ih ergebenden konftruktiven Anordnungen find aus dem Schnitt Fig. 364 zu erfehen.

 

315) Nach einer Aufnahme von Hofphotograph Tellgmarm in )Iühlhauf'em



  
Kaifer W'z'lkdm-Denkmal auf dem Kyffhäufer.

Barßaraß'a - Figur des Vorhofes.

Bildh.z Nicolaus Geiger.



Fig. 360.

 

 
  

Durchblick in den Vorhof.

Fig. 361.

 

 

 
Bnröara]a-Statue.

Kaifer I/Vz‘l/ze/m-Derlkmä auf dem Kyffhäufer3lö).
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Die gefamten Koflen des Denkmales belaufen lich auf rund 1300000 Mark. Das Steinmaterial

wurde vorwiegend aus zwei Brüchen auf dem Kyffhäufer felbft gewonnen.

Mit ihm wurde ein Denkmal gefehafi'en, welches als ein ragender Markftein an einer neuen Eut-

wickelungsperiode der deutfchen Denkmalkunfi [lebt, die, wenn nicht alle Anzeichen trügen, eine glück.

Fig. 362.

 

Säulenkapitell der Vorhalle.

Fig. 363.

 

Ornament am Fufse des Turmes.

Kaifer lVil/zelm—Denkmal auf dem Kyffhäufer.

lichere [ein wird als die verflofi'ene. Dafs an diefem L'mfiande die Architektur ein hervorragendes Ver—

dienfl hat, ii} kaum zu leugnen und dafs diefes Verdienfl zum nicht geringflen Teil Bruno Schmitz al?

einem Bahnbrecher zufällt, kann ebenfowenig beftritten werden.

Aifiiié Die alte und die neuefle Kunf‘c fchufen eine Reihe von Denkmälem, die eine
€

Tropäen. l\littelfiellung einnehmen zwifchen dem Maufoleum und dem Turmbau. Im römifchen



Fig. 364.

 

 

 

 

   
fer.Denkmal auf dem Kyfi'häu, VVz'l/zelm—iferKa

Lou-echter Schni .



Fig. 365.

 

  

  
Kaifer VVzMelm-Denkmal auf dem Kyffhäufer.

Seitliche Anficht von der Ringterraß'e aus.



Altertum find es die Tropäen.
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Den Brauch, Tropäen aufzurichten, pflegten die

Römer als eine griechifche Ueberlieferung.

Das Grabmal der Caecz'lz'a [Vielellzz an der Via Appia bei Rom ift das be-

kanntef’ce und das beiterhaltene Denkmal diefer Art aus der römifchen Zeit. Das

Denkmal (Fig. 366) war der noch erhaltenen Infchrift in Marmor gemäß den Manen

Fg.3ea

Grabmal der Caecz'lia 1Vletella

in der Campagna bei Rom.

 

der >>Caecz'lz'ae Q. Crelz'cz' F. Melillae Craf/z'«‚

einer Tochter des Metellzts Cretz'cus, welcher

mit Pompq'us über den Anteil an der Unter-

werfung der Kretenfer (68 vor Chr.), im
Streit lag, geweiht.

Caeci/z'a war die Tochter des Licim'u: Craj'ur,

unter Cab/ar Quäfizor in Gallien. Ihrem vornehmen

Stande entfprach das Grabmal. Es erhebt [ich auf

einem quadratifchen Unterbau, defl'en äußere Beklei-

dung aus Marmor oder anderem Material (Travertin)

zur Zeit Poggio’s verfchwunden iii, als ein gewaltiger

Rundbau von 29,50!!! Durchmefler. Urfprünglich find

die gut erhaltene Bekleidung aus Travertinquadern, der

fchöne Marmorfries mit den auf das Totenopfer hin-

deutenden Stierfchädeln (Capo ’dz'b’ove), unter (ich ver-

bunden durch Blumengehänge und die Infchrift. Spä-

tere, mittelalterliche Zuthat in der Zinnenkranz; mit

ihm wurde das des Tumulur oder Kegels beraubte

Denkmal bekrönt, als das Grabmal Turmbau Boni-

faciur’ VIII, und der Campagnabarone wurde. Das

Innere enthält in dem flarken Mauerkern eine etwa

8‚5om im Durchmefi'er haltende Grabkarnmer. In ihr

wurde unter dem Pontifikat Paul II]. der prachtvolle

Sarkophag gefunden, der im Hofe des Palazzo Farnefe

in Rom fleht. Auf diefem Maufoleum waren ehemals

nach römil'chem Brauch auch Trophäen aufgeltellt, ähn—

lich wie beim Denkmal der Plautier bei Tivoli, dem

Denkmal des J'Vlunatz'ur Plantu.t bei Ga'éta und anderen

römifchen Denkmälern.

Ein helleniftifches Tropäon bei Ephefus

beiteht aus einem quadratifchen Sockel, auf

dem (ich ein zweigefchoffiger Sänlenrundban

erhebt, deffen kegelförrnige Endigung die

Trophäe krönt (Fig. 367). Diefe Form

diente [Viemamz als Vorbild für die Wieder-

herftellung der Tropnm Augu/lz' bei La

Turbie. Diefe kurz vor Chrif’ci Geburt er—

richtete Trophäe, von der heute noch Ratt-

liche Reite übrig find, weif’c fehr bedeutende

'—lafse auf. Auf einem quadratil'chen Sockel von rund 40 m Seitenlänge erhebt

ich das würfelartige erfte, mit einem Relieffries gezierte Gefchofs und auf ihm der

;, xeigefchoffige Säulenrundbau, der durch ein Kegeldach gedeckt, während das Ganze

durch die Waffentrophäe in Verbindung mit freien plafiifchen Figuren gekrönt wird

lüg.368315.

3”) Vergl.: BENNDORF, O. L: traf/'zée d’Augu/ie prér de [Monate. (La Turäz'e.) Paris 1904.



593.
Tropäon

des

Trajan

bei

Adamkliffx.
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Wie in den Pyrenäen das Tropäon des Pompey'us, oberhalb Monaco dasjenige

des Auguflus, an der Elbe jenes des Dru/us, an der Wefer das des Germanicus, fo

erhob fich an der Donau das Tropäon des Trajan.

Beim Dorfe Adamkliffi in der Dobrudfcha, in einfamer Lage in kahler

Gegend, entdeckten im Jahre 1837 eine Gruppe preufsifcher Offiziere, die unter der

Führung Moltke’s in den Dienf’cen des Sultans Maltmud II. fianden, die Trümmer

eines römifchen Siegesdenkmales, welches in [einer Zerftörung die Form eines Rund-

turmes von 27 m Durchmeffer und 18 m Höhe hat. Auf freier Höhe fiehend, be«

herrfcht das Denkmal meilenweit das Land. Die Türken gaben ihm den Namen

Adamkliffi, Menfchenkirche, von feinem einfügen Skulpturenfchmuck abgeleitet, ein

Name, der dann auf das benachbarte Dorf über-

ging. Das Denkmal bildet einen Markit€in in der

römifchen Kaifergefchichte und ift eine der denk-

würdigften Bauleiflungen, welche die Antike der

nördlichen Nachwelt überliefs. Niemann machte

einen Wiederherftellungsverfuch des Denkmales 318).
Das Denkmal wurde im Jahre 109 nach Chr. geweiht.

Zwei Jahre hatte feine Errichtung durch die baugeübten Sol-

daten des Kaifers Trajan, wahrfcheinlich nach den Plänen des

Hofarchitekten Apollndar von Damaskus, beanfprucht. Zwei

Stunden von Adamkliffi, in der Tiefe des Thales von Enidfche,

wurden Steinbrüche geöffnet. Mit ihrem Material wurde das

Siegeszeichen des durch Trajan 107 nach Chr. glücklich be-

endeten dacifchen Krieges errichtet. In koloiialen Buchf’taben

prangte fein Name am Gipfel neben dem des Kriegsgottes.

Es war eine auf die Gemüter der Barbaren berechnete Sieges-

predigt, die der Architekt zu entwerfen hatte. Auf einem

gewaltigen turmartigen Unterbau follte die in Stein nachge-

bildete koloffale Trophäe, wie fie aus dem griechifchen Helden-

zeitalter auf die Denkmalkunit übergegangen war, errichtet

Fig. 367.

 

 
werden. Das Siegeszeichen war die Hauptfache, die Architektur

lediglich Bafis. Die Trophäe befiand aus dem üblichen Baum-

ftamm, an deffen Aeße die Waffen gehängt und über deffen

Spitze der Helm geflülpt wurde. Es galt, die Trophäe mög-

lichß koloffal zu geflalten, ihr ein dauerndes Poflament zu

geben und fie in unnahbarer Höhe aufzupflanzen. Sie erhielt

12m Höhe; den Baumftamm bildeten ovale Trommeln von ‚

2 m Durchmeffer. Darauf folgten zwei gigantifche Blöcke mit Hellenifiifches Tropäum bei Ephefus.

dem Rumpfe und den oberen Schilden; den Befehlufs machte

der verlorene Helm, den man bekränzt denken darf. Mit befonderem Prunk wurde der Panzer aus-

geitattet, der über einem Schuppenhemde ruhte, einen kaiferlichen Adler und eine Reliefdarftellung

Trajan‘s erhielt, wie diefer kämpfend die Barbaren niederreitet. Beinfchienen wurden dem Stamme ange<

fügt, Lanzen und Feldzeichen den Schultern aufgefizeckt, der ganze Aufbau, wie Benmlarf ausführt-

durch Statuen gefefi'elter Barbaren vollendet, welche als Schlachtopfer daflanden. Die gewaltige Lafi

ruhte auf einem maffiv aus Steinquadern aufgefchichteten viereckigen Turme, der zu gröfserer Sicherheit

rings in weitem Umkreife einen feften Mantel von fieinhartern Gufswerk erhielt. Diefe innere Kon—

firuktion wurde dann nach aufsen mit architektonifchen Schmuckforrnen verkleidet: einem ringsum

laufenden fiebenflufrgen Unterbau-, einer mäfsig hohen zylindrifchen Mauer, welche oben, zwifchen

zwei Ornamentfriefen, 54 metopenartige Relieffelder und einen bekrönenden Kranz von Zinnen erhielt

auf denen wieder Barbaren, an. Baumftämme gebunden‚ zur Darftellung kamen; darüber fchliefslich div

konifch auffleigende Dach, aus Schuppen gebildet. In der einfügen Vollendung hatte die Anlage einen

   

375) Das Monument von Adamkliffl (Trojanam Trajam}. Unter Mitwirkung von Otto Bermdagf und 6:17th NI?"

mann herausgegeben von G. Tna'lzrco. Wien 1895.



größten Durchmefi'er von 27m und mit Inbegriff des Tropäums eine Gefamthöhe von 32m. Die äußere

Steinverkleidung des Denkmales war durch Klammern zufammengehalten; fie wurde aber trotzdem vom

gemauerten Kern gelöft. Wann dies gefehah, darüber befitzen wir keine Nachricht. Ein Erdbeben

dürfte die bekrönende Trophäe herabgeflürzt haben und Barbarenhände vollendeten die Zerftörung.

Fig. 369 gibt eine Anficht des Denkmales nach dem Wiederherftellungsverfuch von Benmz’arf und ./Viemann

in ihrem genannten Werke.

Von den neueren Denkmälern diefer Reihe ift eines der früheften das Hermann-

Denkmal auf der Grotenburg bei Detmold, das bereits am 9. Juli 1838 begonnene,
aber erft am 16. Auguft 1875 geweihte

Werk des Bildhauers E. 7}. Bande!

(Fig. 370)-
Die Gefchichte diefes Denkmales i['t bereits

in Art. 267 (S. 230) gefchildert. Das urwüchfige

Werk \hat fich nicht zu allen Zeiten gleicher Wert-

fchiitzung erfreut. Wer es unter den künfileril'chen

Gefichtspunkten betrachtet, nach welchen heute

die Denkmäler gewürdigt werden, die nationalen

Charakter haben und kraftvolles Deutfchtum aus-

firömen, wird dem Denkmal auf dem Teutoburger

Walde feine Sympathien nicht vorenthalten können.

Ueber die Schickfale des Werkes hat lich fein

Schöpfer an der unten genannten Stelle ausführ—

lich ausgefprochen und dabei auch eingehende

konfiruktive Angaben gemacht““).

Fig. 368.

 

»Dafs auf den Feldern bei Leipzig

ein Ehrendenkmal errichtet werden

mufs, das dem fpäteften Enkel noch

fage, was dafelbft im Oktober des

Jahres 1813 gefehehen, darüber iPc wohl

in ganz Deutfchland, ja wohl in der

ganzen Welt nur eine Stimme«, fchrieb

kurz nach der Schlacht von Leipzig

Ernfl Marz'lz Arndt Trotzdem ift die

Gefchichte diefes Denkmales eine der

wechfelvollften geworden, die je ein

Denkmal gehabt hat. Sie iPt bereits

in Art. 266 (S. 227) gefchildert. Brit

unteren Tagen war es vorbehalten, die

Arbeiten am Denkmal thatfächlich in

Angriff zu nehmen. Im Jahre 1913,

der hundertjährigen Wiederkehr des

Jahres der Befreiungskriege, fall das

Denkmal geweiht werden. Ueber die bei ihm verfolgten Gedanken der Gefialtung

;lufserte lich der Künftler, Bruno Sc/zmz'lz:

   
 

Tropaea Augußi.
Rekonftruktion nach Niemann.

»Ein Turm, eine Säule, eine Statue von noch fo gigantifchen Abmeffungen hätten der Eigenart und

Meinung nie entfprechen können, welche mit dem Völkerl'chlacht—Denkmal zum Ausdruck gebracht werden

:Ullte. Hier galt es nicht, einem einzelnen Helden oder mehreren die ewige Huldigung darzubringen.

Der Held des Denkmales ift das ganze deutfche Volk, welches {ich erhob und nicht raftete im Kampfe,

His der Korfe und feine Armee weggejagt waren vom deutfchen Boden. So mufste fich auch das Denk-

319) Siehe: Zeitfchr. d. Arch.. u. Ing.-Ver. zu Hannover x861, Sp. 25 u. Bl. 184.

Handbuch der Architektur. IV. 8, b. 43

599.
Hzrrmvm-

Denkmal

auf dem

Teutoburger

Walde.

Goa.

Völkerfchlacht—

National-

denkmal

bei Leipzig.
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mal auf breiter Grundlage erheben, in klaren UmrilTen und hoch empor, in urkräftiger Gefialtung auf.

ragend, wie ein grofses Volk, das [ich erhebt. Schon die Bafis des Ganzen wurde durch Erdanfchüttung

bis zu 30m über die Umgebung erhöht. An den feitlich [ich abfenkenden Erdwällcn, die mit Bäumen

bepflanzt werden, ift gleichfam ein heiliger Hain gewonnen, der das Ganze umfchliefst. Vor dem Denk-

mal breitet fich in tiefer gelegtem Becken ein See aus, und auf folcher Bafis erhebt [ich der Pyramiden-

Unterbau mit feinen Treppen als Sockel des fi:eileren Hallenbaues. Gegen den See zu fällt der Sockel

in fenkrechten Cyklopenmauern ab, und in diefe i1't als Mittelfigur ein mächtiger deutfcher Michel ein—

gefügt, zu delTen Füßen allegorifche Figuren die dentfche Volkserhebung verfinnbildlichen.

Fig. 369.

   
\ «, ‚.-\i‘t“ 

Tropäum zu Adamkliffi.

Rekonfizruktion nach Beimdarf und Niemann.

Steiler emporfleigend erhebt [ich auf dem Sockel der oben abgefiumpfte Pyramidenbau einer Be-

freiungshalle, geöffnet nach allen vier Seiten durch mächtige, ein Drittel der Breitfeite in der Mitte frei-

laffende Thorbogen. Während alfa im Gefamtumrifs die Pyramidenform gewahrt bleibt, ifl: hier die in

fcharfer Linie aufftrebende Mauer in ein gigantifches Pfeilermotiv aufgelöfi. Die Halle felbfi: ift baulich

in drei Stockwerke geteilt, welche fich aber dem Befchauer als ein ganzes und ungeheures Kuppelgewölbe

darltellen. Zwei Reihen von Fenfteröfi'nungen unterhalb der zweiten und dritten Gewölbeverjüngung führen

das Licht zu den Wänden und zur Decke. Die erl'te, untere Abteilung zeigt nur plaitifchen Schmuck.

An den Pfeilern erheben (ich mächtige Eichenfiämme, ihre Aefie und Zweige nach oben ausladend, und

vor ihnen halten vier Riefengeftalten Wache. die deutfchen Tugenden der Tapferkeit, Mäfsigung, Ge

rechtigkeit und Güte. Auf Wappenl'childern find die Namen der Helden und Sänger der Zeit ein-





 

  

 
 

  
Burfchenl'chafts-Denkr ! - ’ 7Göp Äskuppe bei Eifenach.

nr. „

Handbuch der Architektur. IV 8, b, 2.
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gemeifselt. Im zweiten Felde zeigt ein ringsum geführtes Freskobild den Zug der deutfchen Helden vom

Zeitalter Ä’arl der Cru/sm bis zu den Befreiungskriegen nach Walhall, das fich leuchtend und iiber-

leuchtet von der vergoldeten Decke des Kuppelfchluffes im dritten Gefchoife aus dem Bilde heraushebt.«

Der Ort des Denkmales i{t ein Gelände im Süden der Stadt Leipzig, zwifchen der Reitzenhainer-

ftrafse und dem Südfriedhof; von hier können das Schlachtfeld bei Leipzig und die Stadt vollitändig

überfehen werden.

Fig. 370. Das Denkmal iit als der menu-

? ' mentale Abfchlufs einer Pracht— und Fett

ftrafse angenommen7 welche vom Königs-

platz aus in gerader Linie auf das Denk-

mal zuführt und etwa 3km lang und 40!“

breit ilt.

Welche Wandelungen der Denk-

malgedanke im Laufe der Zeiten durch—

machte, darüber unterrichten uns zwei

Schriften“°). Ueber die \Vandelungen

der letzten Jahre legen unfere Abbildungen

Rechenfchaft ab. Die Tafel bei S. 227

zeigt den im zweiten Wettbewerb mit dem

I. Preis gekrönten Entwurf von Wz'l/wlm

Ä'reis in Dresden; Fig. 371 u. 372 (teilen

den erften für .die Ausführung berech-

neten Entwurf von Bruno Schmitz, der

zunächft noch ohne Berückfichtigung der

Kofien aufgeftellt war, dar, während die

Tafel bei S. 229 einen Entwurf wieder-

gibt, der mit Rücklicht auf die zur Ver—

fügung fiehenden Mittel gegen Fig. 371

eine wefentliche Einfchränkung des Reich-

tums des architektonifchen Gedankens

 
veranfchaulicht.

In die Reihe der nationalen 601-
.. . B rfch nfch fis-

Denkmaler der in Rede Ptehenden “ des“;

Gruppe gehört auch das Burfchen- bei Eifemch-

fchafts-Denkmal bei Eifenach.

Urfprünglich als ein Denkmal der

im Jahre 1870—71 gefallenen

Burfchenfchafter gedacht, wurde

im Laufe der Entwickelung des

Denkmalgedankens diefer dahin

erweitert, dafs das Denkmal auch

dem Andenken der um die

Wiederaufrichtung des Deutfchen

Reiches verdienten Männer ge-

widmet fein follte. Ja es ver—

fucht in allgemeiner Bedeutung

eine monumentale Verbindung

derzufizellen zwifchen dem Burfchenfchaftsgedanken und dem Reichsgedanken.

Das Denkmal ift ein zentraler Rundpfeilerbau nach dem Entwurf von VVz'lhzlm
Kreis und nach der nebenftehenden Tafel, fowie Fig. 373 u. 374. Weit in die

32°) WUSTMANN, G. Aeltere Pläne zu einem Denkmal der Völkerfchlacht (Grenzboten 1888) und: SPITZNER, A. Das
‘fo'lkerfchlacht-National-Denkmal, das Denkmal der Befreiung und der nationalen Wiedergeburt Deutfchlands (Denkfchrift des

Deutfchen Patriotenbundes: vum jahre 1897).

 
[Jermamz-Denkmal auf der Grotenburg bei Detmold.

Arch. u. Bildh.: E. 71. Bündel.



Fig. 371,  
Anficht‚

Arch. :
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Völkerfchlacht-Denkmal bei Leipzig.

Fig. 372.

Grundrifs.



 
Lotrechter Schnitt.

Fig. 374.

Grundrifs.

Arch. :

Wilhelm A’rzix.

 

 

Burfchenfchafts-Denkmal zu Eifenach.
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Bi:marck-

Säulen,
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Thüringer Lande hinaus fchaut es von der Göpelskuppe gegenüber der Wartburg in

feierlich ernfiem Schweigen auf Stadt und Wald hin.

Im Rücken des Werkes fleigt der Wald auf, den das Denkmal mit der Krone überragt. Zwei

Treppen mit mächtigen Rampen führen zum Plateau. Hier türmen fich auf drei hohen Stylobatftufen,

von einem 5!!! hohen Pfeilerkranz halb umfchloffen, die Maßen des Rundtempels empor. Neun Säulen

von 2,25 m Durchmefi'er und etwa 12,50 m Höhe faffen den Kern, die monurnentale Halle, zufammen

und find verbunden durch das von hohen, fchmalen Fenftern durchbrochene Mauerwerk des Kuppel-

raumes. So erfcheint der Tempel gefehloffen und wuchtig und verkörpert durch die enge Verbindung

der Säulen gleichfam die deutfchen Burfchenfchaften als fiarken untrennbaren Ring, zufammengefchmiedet

durch das Band: Freiheit, Ehre, Vaterland. Diefe Worte find in grofsen Lettern in den Architrav ge-

meifselt, der das Denkmal in der Höhe von 17m zufammenfchliefst und von einem kraftvollen, fchwer und

fchlicht gegliederten Hauptgefxms in etwa 20111 Höhe bekrönt itt. So lagert diefe Maffe, der Ausdruck

elementarer Gewalt, auf den Säulen, deren dorifierende Kapitelle in einfach flruktiver Art von tiefen Schatten

getrennt find. Als Aufbau erheben (ich auf zwei Stufen der Tambour, die feehs Köpfe deutfcher Männer

(Hermann der Befreier, Karl der Cru/se, Luther, Alärec/1t Dürer, Goethe und Beethoven), gewaltige Krag

Reine, und endlich der 6111 hohe Helm, umgeben von neun Adlern. Der Helm aber klingt aus in einem

Knauf von der Geftalt einer Krone. Mit weithin wirkendem zackigen und doch in grofser Linie gehaltenen

Umrifs [lebt fo der Bau bekrönt; eine Eigenart der Gef’taltung, die man wohl aus der Verfchmelzung von

Germanentum mit Hellenentum deuten könnte. Ifl'. der einheitliche und logifche Geifi:, der in allem

herrfcht, hellenifcher Art, fo ift die Phantafie, die hier gewaltet hat, durch und durch deutfch. Das ganze

Denkmal ift 33,50 m, mit Plateau 36,00 m hoch. Das Plateau hat einen Flächeninhalt von etwa 2000 qm.

Tritt man durch das fchwere, metallbefchlagene Thor in die Halle, fo fällt der Blick auf die deutfchen

Helden, die das neue Reich fchufen. Da fleht Kaifer Wilhelm I.; da fehen wir Karl Augu/t‘ von

Sachfen—Weimar, den Befchützer der Burfchenfchaft in der Zeit der fl[etterniclffchen Befehlülfe. Bir-

marck, Malt/k und Ryan [tehen in der von tiefem, heiligem Ernit durchzogenen Halle zur Mahnung

und Andacht. Zwifchen den Statuen befinden fich die Gedenktafeln mit den Namen der für das

Vaterland gefallenen Burfchenfchafter. Ueber den Flachnifchen, in welchen die Statuen flehen und

die Tafeln froh befinden, ziehen froh die Namen von Fichte, Arndt, ?a/in, Riemann, Harn, Stkeidler,

Oken, Fries und Laden hin. Die Kuppel bemalte Gußmamz mit dem Motiv der Götterdämmerung.

Neun Pfeiler dringen in die Kuppelfchale hinauf, zwifchen fich neun fchmale Fenfter frei laffend, durch

die ein grünlich-blaues Licht in den Raum fällt. Zwifchen den Pfeilern leiten Adlerpaare in die Malerei

der Kuppel über. Die Halle hat einen Durchmeffer von 9,5om und eine Höhe von rund 12111. Die als

Hochrelief behandelten Statuen haben eine Höhe von 2,7om; Wil/zehn ]. und Roon fchuf Selmar Werner,

Zl[altlee und Bismarck Augu_/l Hudler, Karl Auguß von Weimar Hofaem. Die Eingangsthür ift von Karl

Graf:; die ornamentalen Bildhauerarbeiten figürlichen Charakters find von Martin Piel/eh, die übrigen

von _‘7. Efelze. Das Material des Denkmales if'c rauher Kalkttein aus der Gegend von Meiningen und

Ebenhaufen; die Baufumme betrug 190000 Mark.

Zu turmartiger Gröfse und Macht ragen an zahlreichen Orten Deutfchlands

die Bismarck—Säulen empor. Sie find der Dank der deutfchen Studentenfchaft für

den erlien Kanzler des neuen Reiches. Nicht ein einzelnes Denkmal von blendender

Pracht follte dem fchlichten Helden durch die deutfchen Studenten erf’cehen, fondern

zahlreiche Denkmäler als Gemeingut der deutfchen Volksgenoffen.

»Wie vorzeiten die alten Sachfen und Normannen über den Leibern ihrer gefallenen Reckeu

fchmucklofe Felfenfäulen auftürmten, deren Spitzen Feuerfanale trugen, fo wollen wir unferem Bismarck

zu Ehren auf allen Höhen unferer Heimat, von wo der Blick über die herrlichen deutfchen Lande fchweift,

gewaltige granitne Feuerträger errichten. Ueberall fell, ein Sinnbild der deutfchen Einheit, das gleiche

Zeichen erftehen in ragender Gröfse, aber einfach und prunklos, in fchlichter Form auf maffivem Unterbau,

nur mit dem Wappen oder Wahlfpruch des eifernen Kanzlers gefchmückt. Keinen Namen fall der

gewaltige Stein tragen; aber jedes Kind wird ihn deuten können. Kommt ihr vom Weiten unferes

Reiches hinüber zur Oltmark, führt euch der Weg von der See zu den Alpen, überall, wo Deutfch€

wohnen, werdet ihr dasfelbe Wahrzeichen fehen. Von der Spitze der Säulen follen aus eher-nen Feuer-

behältern Flammen weithin durch die Nacht leuchten; von Berg zu Berg follen die Feuer mächtiger

Scheiterhaufen grüfsen; deutfchen Dank fallen fie künden; das Höchfte, Reinite, Edelfte, was in un5

wohnt, fallen fie offenbaren, heifse innige Vaterlandsliebe, deutfche Treue bis zum Tode.«



331) Fakf.-Repr. nach: NEUHEISTER‚ A. Deutfche Konkurrenzen. Bismarckfäulen. Leipzig 1899. S. 9 bis H.
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Fig. 378.

   
“‘). Bismarr/c-Säule bei Erfurt.

Preisgekrönter Entwurf für eine Eis/Ilm'c/c-Säule von Wil/Lter A’rei:

Kennwort: »Götterdämmerungt.
Arch.: Pl"ilhvlm Kreis.
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So fchrieben die deutfchen Studenten am Ende des Todesjahres des Kanzlers
(1898). Allerorten erheben [ich bereits die Wahrzeichen deutfchen Dankes für ge-
fchichtliche Heldenthaten. Ihre Form gab ihnen wieder W'z'l/zelm Kreis als Sieger
in einem Wettbewerb. In diefem war für das Denkmal die gröfste Einfachheit
gefordert, da die Denkf’teine abfeits der Städte, an weithin fichtbaren Stellen, er-
richtet werden follten un'd fonach mit einer Fernwirkung zu rechnen war. Die Höhe
war mit mindeftens 10 m anzunehmen und als Material härtefter deutfcher Granit
zu wählen. Die Herftellungskolten follten 20000 Mark nicht überfchreiten; es follte
da,‘ wo diefe Mittel nicht aufgebracht werden konnten, eine leichte Verkleinerung
des Entwurfes möglich fein.

Die Entwürfe »Götterdämmerung« (Fig. 377), »Wuotan« (Fig. 376) und »Eroika« (Fig. 375)
Wurden preisgekrönt. iDer Entwurf »Gölterdämmerung« wurde vielfach zur Ausführung gewählt, und wie
weit die Ausführung mit dem Entwurf übereinftimmt, möge ein Vergleich der Bismarck-Säule bei Erfurt
(Fig. 378) mit Fig. 377 zeigen.

Unter die Turmdenkmäler ift auch das ruffifche Denkmal einzureihen, das am
17. Dezember 1898 in San Stefano bei Konflantinopel zum Gedächtnis der im türkifch—
ruffifchen Kriege 1877—78 Gefallenen errichtet wurde322). Das im Jahre 1883 nach
den Entwürfen und unter der Leitung des Oberl’cen Pef/zkoj' begonnene Denkmal
befteht aus einem breit gelagerten Unterbau mit grofsen Freitreppen aus Granit
und franzöfifchem Kalkftein für die Gliederungen. Der Unterbau enthält die Ueber-
rette der Krieger; über ihm erhebt fich eine Gedächtniskapelle mit ftattlichem Turm.

Die ]ahrtaufendfeier des ungarifchen Königreiches hat ein Turmdenkmal auf
der Hurqaa’y—Burg hervorgerufen.

Dasfelbe wurde auf der Anhöhe errichtet, welche die Ruinen diefer Burg bedecken, und ifl: ein
35m hoher Turm, delfen Kuppel von einer vergoldeten Kugel gekrönt iit, die einen Adler mit aus-
gebreiteten Flügeln trägt. Ueber dem Thoreingange befinden fich die Statue der Hungaria und das
ungarifche Staatswappen.

An der äufserflen Grenzwacht der Monarchie gelegen, il’c das Semliner Millen-
niumsdenkmal ein weithin fichtbares Wahrzeichen des hiftorifchen Abfehnittes, den
es verewigt.

r) Ehren- und Triumphbogen.

]) Dauernde Bauten.

Es ilt die allgemeine Annahme, dafs die Triumphbogen und Ehrenpforten rö-
mifchen Urfprunges feien; indeffen ii’c es nicht unwahrfcheiulich, dafs fie bereits auf
etruskifchen Brauch zurückgehen und dafs fie auch in China fchon in frühefter Zeit
nicht unbekannt waren. Ich vermag das Alter der beiden in Fig. 379 u. 380 ab-
gebildeten chinefifchen Ehrenpforten nicht anzugeben. Vermutlich find fie nachchrift-
liche Werke, die aber gleichwohl eine folche Durchbildung zeigen, dafs fie nicht
Anfänge einer Entwickelun'gsreihe fein können, fondern als Endglieder derfelben
betrachtet werden müffen. In beiden Fällen, fowohl im Eingangsthor zu den Ming-
Gräbern bei Peking wie in der Ehrenpforte zwifchen Kiu-fu und dem Conflzcz'ur-Grabe,
handelt es fich um grofsgedachte Werke von fünf Oeffnungen, in reichfter Weife mit
Ürnamenten gefchmückt. Die Frage, wie weit die Anfänge der Entwickelnngsreihe,
deren Endglieder diefe beiden Thore find, zurückgehen, und welche Formen diefe
Anfangsglieder hatten, mufs ich hier offen laffen. Es if’c bei dem hohen Alter der

322) Siehe: Graphic 1898, S. 840.
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